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Kaisertum und Romgedanke gehören zusammen. Als das römi­
sche Reich im Westen zusammenbrach, blieb in der Gsthälfte die 
Idee doch als Ganzes lebendig,- der byzantinische Kaiser vergaß 
nie, er erhob je länger je bestimmter den Anspruch, daß er, nur 
er, der aüroxparcoß sei. Und im Westen war die

vortrag, mit einigen Kürzungen gehalten am l. September ly38 
auf dem VIII. Internationalen Historikerkongreß in Zürich. In den Noten 
ist auch das seitdem erschienene Schrifttum nach Möglichkeit noch berück­
sichtigt. Ich knüpfe an eine Studie über den unrömischen Kaisertitel an, 
die ich bereits in meinerSchrift „Denkaiser macht das Heer", ldlO, S. l5 
(— Zestgabe f. k. Zeumer 261 f.) u. S. VII in Aussicht stellte, dann aber 
hinter anderem zurücktreten lassen mußte. Der Gedankengang, wie er hier 
vorliegt, wurde, zum Teil auch in der heutigen Zormulierung, bereits vor 
über 25 Jahren einmal in einem kreise jüngerer Unioersitätskollegen vor­
getragen, wesentliche Punkte nachmals öfters in meinen Vorlesungen dar- 
gelegt. Die Probleme, die ich behandele, sind trotzdem merkwürdigerweise 
sehr lange unerkannt geblieben. Erst in der letzten Zeit hat man begonnen, 
dem Stoff, in dem sie verborgen sind, Aufmerksamkeit zu schenken, ohne doch 
über Ansätze wesentlich Hinauszugelangen. So wird der versuch, den ich 
vorlege, gerade zur rechten Zeit kommen. Eine abschließende Lösung will er 
nicht bieten. Indem er Eines, den Kaisertitel, in den Mittelpunkt der Be­
trachtung rückt, maßt er sich selbstverständlich nicht an, das ganze, komplexe 
Problem des Ursprungs der Eigenständigkeit des Staates zu erfassen und 
zu lösen. Genug, wenn es gelingt, in dieser wortgeschichtlichen Untersuchung 
eine zusammenhängende Linie aufzuzeigen, die durch die Jahrhunderte 
führt.
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